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Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 


Nro. 277. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 25. November. 


Katharina. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 42 M. Unterg. 3 u 52 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage Untergang Morgens. 


JInlerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 & 


1876. 


Abonnements-Einfadung. 
Für den Monat Dezember eröff⸗ 
nen wir auf die 
„Thorner Zeitung‘ 
ein Abonnement für Hieſige 60. Pf. 
und für Auswärtige 75 Pf. 


Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, I gestorben, 

. 25. November. 
1716. Prinz Eugen erobert Temeswar. 
1857. 7 Sir Henry Havelock, englischer Feldherr, 
* 1795 zu Bishops Waarmouth in der Graf- 
schaft Durham, + als General zu Alumbagh bei 
Lucknow in Indien. 
+ Dr. Clemens Theodor Perthes, Professor der 
Rechte in Bonn, ein bedeutender Jurist, * 2. 
März 1809. 


1867. 


Celegraphiſche Pepeſchen 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

London 24. November. Die „Times“ 
behauptet, das an der Börſe verbreitete Ge 
rücht, Disraeli habe feine Dimiſſion einge⸗ 
reicht und ſolle durch Derby erſetzt werden, 
iſt unbegründet. Zugleich will fie ermäch ⸗ 
11. ſein zu erklären, daß das Gerücht von 

einungsverſchiedenheiten im Cabinet un⸗ 
richtig ſei. 


Die Fortſchrittspartei in der letzten 
Legislaturperiode des Reichstages. 
Dargeſtellt von einem Mitgliede des Reichs⸗ 
tages. 

III. 

Militäriſche Fragen. 

Ein umfaſſendes Reichsmilitärgeſetz, welches 
durch die Verfaſſung vorgeſehen war, und ſchon 


am Schluß der vorhergehenden Legislaturperiode 


vorgelegen hatte, bildete den Mittelpunkt der 
Frühjahrsſeſſion 1874. Die Fortſchrittspartei 
erachtete die geſetzliche Regelung des bisher in 
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Sir Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


FCortſetzung.) 5 

Gehen Sie mir aus dem Wege, ſprach er 
mit erſtickter Stimme. Laſſen Sie mich denken. 
Laſſen Sie mich allein — ich kann jetzt mit 

Ihnen noch nicht ſprechrn. 

Er ging hinaus in das. regneriſche Tages⸗ 
licht, denn der Morgen war bereits angebrochen. 
Sein Haupt war unbedeckt — er wußte es weder 
noch kümmerte es ihn. Er war betäubt — be⸗ 
täubt an Leib und Seele — nicht fähig zu 
denken. In ſeinem Geiſte herrſchte ein Chaos — 
ein furchtdares Grauen hatte ſich feiner bemäch⸗ 
tigt. Er mußte warten, bis das Denkvermögen 
wieder käme. a 

Als er wie ein getroffenes Wild auf und 
ab ſtürmte, ſchlug ein wehklagender Schrei an 
ſein Ohr, dann kam die Geſtalt eines Weibes den 
Pfad hinab gelaufen. Es war ſeine Tante. 

Komm, komm, komm! rief ſie. Er ſtirdt 

Sie zog ibn mit Gewalt in das Haus — 
die Treppe hinauf in das Sterbezimmer. Aber 
der Tod war ihnen vorangeeilt. Ein todter 
Mann lag nunmehr ſtarr und weiß auf dem 
Bette. Ein zweiter Klageruf erſcholl — ein 
Klageruf von übermenſchlichem Wehe — und 
damit ſchloß Inez Catheron den todten Mann 
in ihre Arme und benetzte ſein Geſicht mit ihren 
ſtrömenden Thränen. . 5 

Der Sohn ſtand wie eine Steingeſtalt ne⸗ 
ben ihr und ſah auf jenes marmorne Antlitz 


inab. 
Zum erſten Male in ſeinem Leben war er 


Sir Victor Catheron. 


24. Kapitel. 
Sechs Tage dauf kamen Sir Victor Car 
theron und ſeine Tante heim. 


vielen Punkten nur durch Inſtruktionen geordne⸗ 
ten Erſatzweſens, ſowie eine eben ſolche genaue 
Feſtſtellung der Verpflichtungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, desgleichen eine einheitliche Regelung der 
bürgerlichen Rechtsverhältniſſe der Militärperſo⸗ 
nen für einen dankenswerthen Fortſchritt. 

Die Fortſchrittspartei war dabei bemüht, 
die Rechte des einzelnen Dienſtpflichtigen ſo klar 
wie möglich zu begrenzen; nach dieſer Richtung 
hat ihre Initiative eine Reihe von Verbeſſerun⸗ 

en erzielt, insbeſondere auch ergänzende Geſetze 
über die Kontrolverſammlungen, die Uebungen, 
die Disziplinar⸗Strafmittel des Beurlaubten⸗ 


ſtandes und über die Verhältulſſe der Land⸗ 


ſturmpflichtigen hervorgerufen. Allerdings gelang 
es nicht überall, insbeſondere nicht beim Land⸗ 
ſturmgeſetz, die Vorausſetzungen und den Um⸗ 
fang der Dienſtpflicht mit der wünſchenswerthen 
Genauigkeit feſtzuſtellen. Vergeblich kämpfte die 
Fortſchrittspartei gegen die von der Militärver⸗ 
waltung in Anſpruch genommene Befugniß an, 
Landſturmpflichtige, ftatt in beſondere Landſturm⸗ 
truppentheile, auch in die Landwehr einzuſtellen, 
wodurch unter Umſtänden die Grenze der Land⸗ 
wehrpflicht geradezu aufgehoben werden kann. 
Im Militärgeſetz ſelbſt wurden auf Anre⸗ 
gung der Fortſchrittspartei namentlich auch die 
Verpflichtungen der Erſatzreſerve klargeſtellt, und 
der Ober⸗Erſatzkommiſſion je ein bürgerliches 
Mitglied zugetheilt. Zur Vorlage eines die 
Vorausſetzungen des einjährig Freiwilligendienſtes 
regelnden Geſetzes wurde die Regierung verpflich⸗ 
tet; ein von der Fortſchrittspartei veranlaßter 
Antrag auf Einſetzung eines über die Grenzen 
der militäriſchen Verpflichtungen des Einzelnen 
in oberſter Inſtanz entſcheidenden Gerichtshofes 
ſcheiterte im Plenum des Reichstaßes. Die 
Fortſchrittspartei widerſetzte ſich eben fo wenig 
der vorgeſchlagenen Fixirung der Zahl der Trup⸗ 
penkadres im Reichsmilitärgeſetz; ſie konnte ſich 
aber nicht dazu verſtehen, die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des Heeres in der beantragten 
Höhe von 401,000 Mann exel. Offiziere, wie 
es die Regierung verlangte, ein für allemal ge⸗ 
ſetzlich zu normiren. Die Fortſchrittspartei ſtrebt 
nach wie vor dahin, daß die Militärlaſt durch 
Ausbildung aller Wehrfähigen für den Kriegs 
dienſt anf möglichſt viele Schultern vertheilt 
werde, damit bei Erzielung einer moͤglichſt großen 
Wehrhaftigkeit des Volkes, doch die älteren Jahr- 
gänge thunlichſt geſchont werden können. Die 
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Dieſe ſechs Tage waren Edith ſehr ruhig, 
ſehr angenehm verfloſſen. Sie fühlte ſich nicht 
im geringſten vereinſamt und dachte, ſie wiſſe be⸗ 
reits das Schlimmſte. Ihr zweiter Ohnmacht. 
anfall hatte, wie es ſchien, ihre Beſorgniſſe 
und Ahnungen gebannt. 

Dasselbe Gefühl der Befriedigung war in 
ihres Verlobten Abweſenheit über ſie gekommen, 
wie ſie es in Torquay empfunden. Ihr war's, 
als athmete ſie freier, wenn ein Duzend Meilen 
zwiſchen ihnen lagen. Sie hatte ihre Lieblings⸗ 
bücher, Muſikalien und las und ſpielte ſehr viel. 
Sie machte lange, einſame Spaziergänge durch 
die vielen ſchattigen Wege und Stege, unternahm 
weite Spazierfahrten in dem kleinen Ponybeſpan⸗ 
ten Phaeton, welches ihr künftiger Gatte ihr 
geſchenkt. Zuweilen geſellte Lady Gwendoline 
ſich ihr zu; noch öfter war fie ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen. Sie war durchaus nicht unglücklich. Sie 
ließ es eben paſſiv auf das Ende ankommen. 
Sie hatte gewählt und blieb ihrer Wahl treu 
— das war Alles. Zuweilen ertappte ſie ſich auf 
dem Gedanken, wie ſie es denn, da ſie ſich wäh⸗ 
rend ſolch' einer kurzen Abweſenheit Sir Victor's 
ſo viel glücklicher fühle, im Laufe jener Jahre 
aushalten würde, die an ſeiner Seite verlebt 
werden mußten. Dann ſagte ſie ſich, daß ſie 
ſich mit der Zeit an ihn gewöbnen würde, wie 
wir uns an Alles auf Erden gewöhnen und mit 
Allem verſöh ben. 5 : 

Ein Umſtand überraſchte fie nicht wenig. 
Während dieſer ſechstägigen Abweſenheit hatte 
fie nur einen Brief von ihrem Verlobten emp⸗ 
fangen. Sie hatte darauf gezählt, daß die Poſt 
ihr, wie in Torquay, zum Mindeſten ein oder 
zweie des Tages bringen würde; aber er ſchrieb 
ihr diesmal nur einen — und zwar ein wun. 
derliches, überhaſtetes, unzuſammenhängendes 
Schreiben, welches ſie, wenn ſie den Vorgängen 
in St. Johnswood viel Neugierde entgegenge⸗ 
bracht nur unbefriedigend gefunden haben würde. 
Allein ſie war nicht neugierig. Ob ſein Vater 


militäriſche Ausbildung aller Wehrfähigen iſt 
aber finanziell und volkswirthſchaftlich nur mog ⸗ 
lich, wenn die Friedensdienſtzeit des Einzelnen 
bei der Fahne thunlichſt beſchränkt wird, wie 
ſolches auch ſchon die bürgerlichen Intereſſen des 
einzelnen Mannes erheiſchen. Iſt nun auch zur 
Zeit keine Ausſicht vorhanden, daß die zweijäh⸗ 
rige Dienſtzeit bei der Infanterie, wie ſolche 
25 Jahre hindurch in Preußen thatſächlich be» 
ſtanden hat, geſetzlich eingeführt wird, ſo konnte 
die Fortſchrittspartei doch nicht darin willigen, 
doß das Maß, in welchem die beſtehende Zjährige 
Dienſtpflicht des Einzelnen und die allgemeine 
Wehrpflicht thatſächlich dur Durchführung gelan⸗ 
gen, allein von der Militärverwaltung beſtimmt 
werde. Die Rückſichten auf die dabei mit in 
Betracht zu ziehenden wirthſchaftlicheu finanziellen 
Verhältniſſe erheiſchen auch eine Theilnahme der 
Volksvertretung bei Gelegenheit der jährlichen 
Budgetfeſtſetzung. 

Eine Prä enzſtärke von 401,000 Mann 
für längere Zeit feſtzuſetzen, erſchien der Fort⸗ 
ſchrittspartei noch insbeſondere darum unannehm⸗ 
bar, weil dieſelbe eine Erhöhung des bisherigen 
Präſenzſtandes um ca. 34,000 Mann in ſich 
ſchloß. Dieſe Erhöhung wird zudem nicht be⸗ 
wirkt durch eine vermehrte Rekru teneinſtellung, 
ſondern durch eine Verlängerung der Dienſtzeit 
des einzelnen Mannes, indem einmal die Ent⸗ 
laſſung zur Reſerve um ſoviel ſpäter, und die 
Einſtellung der Rekruten um ſoviel früher in 
der Jahreszeit erfolgt, daß hierdurch eine Ver⸗ 
längerung der Dienſtzeit um 2 Monate bewirkt 
wird, anderntheild auch die Zahl der bei der 
Infanterie nach Ablauf des zweiten Jahres zur 
Dispoſition Beurlaubten eine erhebliche Vermin⸗ 
derung erfährt (von 180 Mann, die alljährlich 
pro Bataillon eingeſtellt werden, ſollen nur 74 
ſtatt bisher 106 nach Ablauf des zweiten Jahres 
beurlaubt werden. 

Die Fortſchrittspartei war gewillt, in An 
betracht der augenblicklichen politiſchen Verhält- 
niſſc, für eine ſolche ausgedehntere Präfenz die 
Mittel pro 1875, äußerſten Falls auch für die 
Dauer des Mandats der zeitigen Abgeordneten 
zu bewilligen, nicht aber für die Dauer, wie 
dies die Regierung verlangte, oder bis 1882, 
wie dies von der Mehrheit des Reichstags fchließ⸗ 
lich zugeſtanden wurde. Iſt nun auch die Fort⸗ 
ſchrittspartei mit ihrem Verlangen, die Präjenz- 
ſtärke von den veränderlichen bei der jährliche 


lebte oder ſtarb — wenn er nur gegen ihren 
künftigen Titel eine Ladyr Catheron nichts ein⸗ 
zu wenden hatte; was kümmerte es Miß Dar⸗ 
rell? Dieſe haſtig hingeworfenen Zeilen hatten 
ihr geſagt, daß fein Vater am Tage ihrer An⸗ 
kunft gefterben war, daß auf feinen eigenen 
Wunſch Kenſalgreen und nicht die Gruft der 
Catheron's ſeine Begräbnißſtätte ſein ſollte; daß 
das Geheimniß ſeines Lebens und Sterbens auch 
fernerhin gewahrt und (an dieſer Stelle des 
Briefes war er in leidenſchaftliche Gluth gera— 
then), daß ihre Trauung nicht verſchoben wer- 
den, ſondern dem getroffenen Uebereinkommen 
gemäß am dritten October ſtattfinden ſollte. 
Kein zweites Schreiben war dieſem gefolgt. 

Wäre Miß Darrell in ihren künftigen Gat⸗ 
ten verliebt geweſen, ſo hätte dieſes tiefe Schwei⸗ 
gen fie verletzen, überraſchen, kränken müſſen. 
Aber ſie war nicht verliebt. Er müſſe ſehr be⸗ 
ſchäftigt ſein, da er keine Zeit finden konnte ein 
Tagesbulletin an ſie auf's Papier zu werfen, 
dachte ſie unbekümmert und ſetzte ſich indiefferent 
über die Sache hinweg. Spät am Abend des 
ſechſten Tages kehiten Sir Victor und Lady 
Helena heim. Edith erwartete ſie allein im 
ſchwarzen Seidenkleide, mit weißer Spitze und 
Rubinenſchuck, und ſah allerliebſt aus. Ihr 
Bräutigam ſtürzte hinein und fing ſie mit glü⸗ 
hendem, wonnigem Entzücken in ſeinen Armen 
auf. 

Mein Lieb', mein Leben! rief er, jede 
Stunde iſt mir, ſeitdem ich Dich verlaſſen, zu 
einer Ewigkeit geworden. 

Sie entzog ſich ſeiner Umarmung. Sir 
Victor, den ruhigen, höflichen, durchaus nicht zu⸗ 
dringlichen Freier duldete ſie, Sir Victor, der 
Romeo, war ihr über Alles zuwider. Sie ent⸗ 
zog ſich ihm kalt und entſchloſſen. 

Es freut mich, Sie wieder zurück zu ſehen, 
Sir Victor, aber die ſtereotypen Begrüßungs⸗ 
worte ſchlugen froftig an ſein Ohr. Sie ſehen 
nicht gut aus. Sie dürften fürchte ich, ſeit 


Budgetbewilligung zu prüfenden Verhältniſſen 
abhängig zu machen, nicht durch gedrungen, jo 
hat ihr zäher Widerſtand doch weſentlich mitge⸗ 
holfen, daß die Regierung ſich mit der Bewilli⸗ 
gung für ſieben Jahre begnügen mußte. 

Die ſcharfe Stellung, welche die Partei 
gegenüber dem äußerſten Druck der Regierung 
und deren Agitationen im Lande einzunehmen 
genötbigt war, zog den Austritt von einigen 
Mitgliedern nach ſich, die freilich bis auf drei 
der Fraktion erſt ſeit Kurzem angehört hatten 
und die theils unter dem ſtarken Druck zu wei⸗ 
De Rriie Zugeſtändniſſen ſich bereit finden 
ießen. 

Zum weiteren Abſchluß der Reichsmilitär⸗ 
Geſetzgebung dienten Geſetze über die Naturals 
Leiſtungen für das Heer in Kriegs⸗ und Friedens⸗ 
zeiten. Für die letzteren wurden dabei eine 
Einſchränkung der Verpflichtung zur Vorſpanns⸗ 
leiſtung und eine beſſere, wenn auch noch nicht 
überall ausreichende Vergütung für Vorſpann⸗ 
leiſtung und Natural⸗Verpflegung herbeigeführt. 
— Dringendes Bedürfniß bleibt nach wie vor für 
Friedenszeiten eine Veränderung der auf manchen 
Orten recht ſchwer ruhenden Einquartierungslaſt 
durch Einſchränkung des zu gewährenden Natural⸗ 
quartiers und eine Erhöhung der dafür zu ge⸗ 
währenden Vergütungen, ſowie für Kriegszeiten 
eine Erhöhung der Familien⸗Unterſtützungen für 
Reſerviſten und Landwehrmänner. Das Penſions⸗ 
geſetz für Militärinvaliden aus dem Jahre 1871 
wurde durch einige zuſätzliche Beſtimmungen et⸗ 
licher Härten entkleidet. Die Erfahrung dürfte 
noch weitere Lücken in dieſem Geſetz herausſtellen; 
bei den im Reichsinvalidenfonds überreichlich vor⸗ 
bandenen Mitteln, kann auch die vollſtändige Er⸗ 
füllung einer Ehrenſchuld der Nation gegen die 
Opfer den letzten Kriege Schwierigkeiten nicht 
bereiten. 


Aus dem Reichstage. 


Der Reichstag ſetzte heute die Berathung des 
Entwurfs der Gerichtverfaſſung fort, indem er 
die Paragrahen 60 bis 96 ohne irgend erhebliche 
Debattte genehmigte. Bei $ 97 (Sitz des 
Reichsgerichts) beſteht eine Differenz zwiſchen der 
Vorlage u. den Kommiſſionsbeſchlüſſen; nach erſte⸗ 
rer ſollte der Sitz des Reichsgerichts durch Ver⸗ 
ordnung, nach letzterer durch Geſetz beſtimmt 
werden. Die Regierungen haben der Kommiſ⸗ 


ala Abreiſe zu viel des Quälenden mitgemacht 
aben 

Allerdings ſah er nicht gut aus. Er hatte 
in dieſen ſechs Tagen um mehr denn ſechs Jah⸗ 
re gealtert. Abgemagert und bleich, hatte er ein 
unbeſchreibliches Etwas im Geſicht — einen 
Ausdruck, den ſie nie zuvor geſehen. Mehr als 
der Tod des Vaters, den er nie gekannt, mußte 
ſich zugetragen und ſolche Spuren an ihm hin⸗ 
terlaſſen haben. Sie ſah ihn neugierig an. Ob 
er ihr's wohl ſagen würde? Er that es nicht. 
Ohne ſie anzuſehen, die Augen finſter auf das 
im Heerde verglimmende Holzfener gerichtet, wie⸗ 
derholte er das, was ſein Brief enthalten hatte. 
Sein Vater ſei am Morgen ihrer Ankunft in 
London geſtorben, ſie hätten ihn ſtill und ohne 
Aufſehen, auf ſeinen eigenen Wunſch, am Ken⸗ 
ſalgreener Kirchhofe beerdigt. Es ſolle Niemand 
davon in Kenntniß geſetzt und der Hochzeitstag 
nicht verſchoben werden. Alles das ſagte er wie 
etwa eine wörtliche einftudirte Leetion, ohne ihr 
ein einziges Mal in's Auge zu blicken, her. 

Sie ſtand ſchweigend da, betrachtetete ihn 
und hörte ihm zu. Es lag alſo etwas dahinter 
was ſie nicht wiſſen ſollte. Wohlan, es machte 
fie Beide quitt. Ihr lag nichts an den Ga 
theron'ſchen Familiengeheimniſſen. Wenn es ſich 
um etwas Unangenehmes handelte — um fo 
beſſer, daß ſie es nicht wußte. Wenn Sir Vie⸗ 
tor es iht ſagte, ſehr gut, wenn nicht, desglei⸗ 
Sen. Beides war ihr faſt ſo ziemlich gleich⸗ 
viel. 

Miß Catheron bleibt wohl in St. Johns 
Wood? frug ſie gleichgültig, als die eingetretene 
Pauſe es ihr fühlbar machte, daß ſie etwas ſagen 


müſſe. 

Ja, ſie bleibt vor der Hand mit ihren zwei 
alten Dienern dort. Ich glaube, es iſt ihre Ab⸗ 
rg ſchließlich nach dem Auslande zu ges 

en. 


Sie kehrte nicht nach Cheshire zurück? Ein 
krampfhafter Schmerz zuckte über ſein Antlitz 


ſion in diefem Punkte nachgegeben; heute han⸗ 


delte es ſich um die Frage ob ob man vielleicht 


im Geſetz Berlin von vornherein ausſchließen 
ſolle. Das Haus blieb indeß bei der umpräju⸗ 
dizirlichen Faſſung des Kommiſſionsbeſchluſſes. 
Eine längere Debattte entſteht bei der Frage, 
welche Zuſtändigkeit dem Reichsgericht in erſter 
Inſtanz zu ertheilen ſei. Die Beſtimmung, daß 
Hochverrath gegen Kaiſer und Reich vor das 
Reichsgericht gehören, wird von den Abgg. 
Windthorſt und Bebel bekämpft, von Hänel u. 
Lasker vertheidigt. Erſterer würde allerdings 
an Stelle des Reichsgerichts lieber ein Schwur⸗ 
gericht ſehen; wenn indeß das Reichsgericht vor⸗ 
handen, ſei es auch natürlich, ihm die erwähnte 
Kompetenz zu geben. Nach Zurücklegung des 


von der Kommiſſion eingefügten Titels 
„von der Rechtsanwaltſchaft blieb noch 
ein Gegenſtand von Bedeutung — min⸗ 


deſtens für die Zeit der Abgeordneten. Zu dem 
8.150, welcher von der „Gerichtsſprache“ han⸗ 
delt, hatten die Polen einen Antrag eingebracht, 
nach welchem in den polniſ hen Landestheilen 
Preußen's neben der deutſchen die polniſche 
1 8 7 gleichberechtigt ſein ſoll. Es entſpann 
ſich eine lange Debatte, welche durch Aeußerung 
des Abg. v. Puttkammer⸗Sensburg über die 
polniſchen Revolutionen eine verfehlte Richtung 
zu erlangen drohte. Was von Seiten der Polen 
ſowie vom Regierungstiſche für und wider vor⸗ 
gebracht wurde, war noch in friſcher Erinnerung 
aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Indeß 
wollte das Haus den Vorwurf nicht auf ſich 
nehmen, daß es die Polen nicht hätte zu Worte 
kommen laſſen. Der Antrag auf Schluß der Dis⸗ 
kuſſion wurde dreimal abgelehnt. Schließlich, 
nachdem der Abg. v. Lasker in trefflicher Weiſe 
dargethan hatte, daß die Wünſche der Polen 
nicht berückſichtigt werden könnten, endete dieſe 
lange Sitzung damit, daß man ſie nach Ver⸗ 
werfung der polniſchen Anträge auf morgen ver⸗ 
tagte. 

— —— — ——H— —— — äÆ êü—ͤ—0 i ü — 


Deutſchlan d. 


Berlin, 23. November. Geſtern Nach⸗ 
mittag hatte der Kaiſer, nach der Rückkehr von 
einer Spazierfahrt den Fürſten Bismarck empfan⸗ 
gen und demnächſt am Abend der Vorſtellung im 
Op ernhauſe beigewohnt. 

— Die Geſchäftsordnungskommifſion des 
Reichstages beantragt hinſichtlich der Frage: ob 
das Mandat des Abg. für den 1. Breslauer 
Wahlkreis, Kreisrichters Schulze (Guhrau), in 
Folge ſeiner Ernenung zum Kreisgerichtsrath für 
erloſchen zu erklären? Der Reichstag wolle be» 
ſchließen: Das Mandat des Abgeordneten Schulze 
(Guhrau) für fortbeſtehend zu erklären. 

In Betreff der Eidfrage iſt noch ein 
Antrag des Abg. Dr. Baumgarten eingelaufen. 
Derſelbe lautet: Der Reichstag wolle beſchließen: 
zu § 53 der Strafprozordnung folgenden Zuſatz 
hinzuzufügen: „Wenn ein Zeuge vor dem Rich» 
ter erklärt, daß er Gewiſſens halber die Worte: 
„bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden“ 
ſich nicht aneignen könne, ſo ſteht es einem 
Solchen frei, den Eid zu leiſten, mit den Wor⸗ 
ten: „ich ſchwöre es“ ohne dogmatiſchen Zuſatz. 

— Der Reichskanzler hat bei dem Reichs⸗ 
tage mittelſt Schreiben vom 1. und 6. d. die 
Ermächtigung nachgeſucht: 1. zur ſtrafgericht⸗ 
lichen Verfolgungung der der in dem Artikel 
„Tagesbericht“ der No. 519 der „Bremerhafener 
Zeitung“ vom 25. Mai 1876 enthaltenen Be⸗ 
leidigung dds Reichstags, 2. zur ſtrafrechtlichen 
Verfolgung des Bildhauers Kerſten zu Dürren⸗ 
berg, 3. des Schriftſetzers A. Heinſch, 4 des Ban⸗ 
quiers Clement Lemmerzahl zu Saalfeld und 


hin und ſeine Lippen krümmten ſich einen Au⸗ 
genblick. 

Sie kehrte nicht nach Cheshire zurück. Sie 
wird ihr ganzes Leben den Fluch der Mordthat 
ertragen. 

Und iſt ſie unſchuldig? 

Er ſah zu ihr auf mit einem fremdartigen, 
ſcheuen verzwetflungsvollen Blick. 

Sie iſt unſchuldig. 

Mit dieſen Worten wandte er ſich haſtig 
ab. Edith fragte nicht mehr. Das Geheimniß, 
welches dem an ſeiner Mutter verübten Morde 
zu Grunde lag, war nicht für ihre Obren. 

Lady Helena erſchien an jenem Abend nicht 
in den Gemächern des Erdgeſchoſſes. Nächſten 
Tages kam ſie zum Imbiß herab und Edith ge⸗ 
wahrte mit aufrichtigem Schrecken die Verände⸗ 
rung, welche mit ihr vorgegangen. Aus einer 
rüſtigen, ſchönen, ſtattlichen und ungebeugten ält- 
lichen Dame war ſie im Laufe der letzten Woche 
zu einer ſchwachen Greiſin geworden. Ihr Schritt 
war unſicher, ihre Hände zitterten und tiefe 
Schmerzenslinien furchten ihr bleiches Geſicht. 
Ihre Augen wandten ſich ſelten von dem Ant⸗ 
litz ihres Neffen ab. Ihre Stimme nahm eine 
weichere, innigere Färbung an, wenn ſie ihn an⸗ 
ſprach. Sie hatte ihn immer zärtlich geliebt, 
aber faſt ſchien es, nie ſo zärtlich als jetzt. 

Bei Sir Victor machte ſich der Zuſtand 
ſeines Innern mehr in ſeinem Benehmen, als 
in ſeinem Ausſehen geltend. Eine fieberhafte 
Ungeduld und Raſtloſigkeit ſchien ſich ſeiner bes 
mächtigt zu haben. Wie ein unruhiger Geiſt 
ſchweifte er in dem Hauſe umher, ging ruhelos 
aus und ein. Von Powyß Place nach Catheron 
Royals, von Catheron Royals nach Powyß Place 
— in ſteter Bewegung wie ein menſchliches Per⸗ 
pendikel. Der bloße Anblick ſeines Thun und 
Laſſens ſpannte Edith's Nerven an. Zu Zeiten 
pflegte ein ſinſterer Mißmuth ſich bei ihm ein 


des Pfarrers Guſtav Adalbert Leonhardt zu | eriftirt habe und weiter nichts ſei, als eine Ima⸗ 


Hoheneiche bei Saalfeld wegen Beleidigung des 
Reichstags. 
des Reichstags wird über dieſe Angelegeuheit 
demnächſt mündlichen Bericht erſtatten. Der 
Antrag der Kommiſſion geht dahin: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen, die Ermächtigung zur ſtraf⸗ 
rechtlichchen Verfolgung nicht zu ertheilen. 

— Zur Kennzeichnung der troſtloſen Lage 
der ruſſiſchen Geſchäftswelt entnehmen wir der 
St. Petersb Ztg. folgende Daten über die be⸗ 
deutenderen in jüngſter Zeit ſtattgehabten Zah⸗ 
lungseinſtellungen: 43 Perſonen, die in Moskau 
einen Handel für die Summe von zuſammen 
26,500,000 Rubeln führten, 20 andere Perſonen, 
bei denen die Summe nicht feſtſteht, 12 Per- 
ſonen aus anderen Siädten mit einem Handel 
im Betrage von zuſammen 7,500,000 Rubeln 
und gegen 200 desgleichen mit unbeſtimmtem 
Handelsumſatz — haben ihre Zahlungen einge— 
ſtellt. Berechnet man den Bankerott der 220 
und mehr Kaufleute auf 50,000 Rubel pro 
Perſon — und das iſt ſehr beſcheiden gerechnet — 
jo erhält man die Summe von 11,000,000 Ru⸗ 
bein. Dem Faß den Boden vollends auszu⸗ 
ſchlagen, fehlt eben nur noch der Krieg. Aber 
was kümmern dergleichen Kleinigkeiten die ent- 
feſſelte Exoberungsſucht! 

— Welche ergöglihe Blüthen die Hitze po- 
litiſchen Wahlgefechts treiben kann, zeigt ein 
Inſerat in Nr. 89 des Wochenblatts der Graf— 
ſchaft Camburg, wo die Wiederwahl Laskers 
in den Reichstag „allen chriſtlich geſinnten Vater 
landsſreunden“ damit empfohlen wird, daß ja 
1 0 Heiland auch jüdiſcher Herkunft gewe⸗ 
en ſei. 


Ausland. 


Qeſterreich. Wien, 22. November. In 

der von den Obmännern der drei verfaſſungs⸗ 
treuen Fraktionen einberufenen Abgeordnetenver⸗ 
ſammlung erſchienen 178 Abgeordnete. Nach 
einer längeren Debatte, in welcher namentlich 
das Bankſtatut von mehreren Seiten heftig an⸗ 
gegriffen wurde, nahm die Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig einen Antrag an, wonach die Obmänner 
eine neue Verſammlung einberufen u. die Miniſter 
eingeladen werden ſollen, um von denſelben Aufklä⸗ 
rungen über die Ausgleichsangelegenheit im Allge⸗ 
meinen u. über die Bankfrage im Beſon deren zu der 
halten Morgen findet eine Konferenz ſtatt, in 
welcher die an die Regierung zu richtenden Fra⸗ 
gen feſtgeſtellt werden ſollen. 
Das Schwanken in der Politik hat nur 
ſeine Fortſetzung, wenn es jetzt heißt, man müſſe 
ſich bereit ſtellen für den Fall, daß Rußland 
zur Invaſion ſchreitet und England Konftantie 
nopel beſetzt, Bosnien und die Herzowina zu 
occupiren. 

Frankreich. Paris, 22. November. Die 
Deutſchen — ſtellen ſie aus? Dieſe Frage be⸗ 
wegt heute Paris und ganz Frankreich. Bis in 
die letzten Tage hat man ſich hier krampfhaft 
an der offiziöſen Verſicherung feſtgehalten, daß 
die deutſche Regierung eine Entſcheidung weder 
in dem einen noch in dem andern Sinne ge— 
troffen hätte, und an dieſer Ueberzeugunz prallte 
jede über den Rhein kommende halbwegs uns 
günſtige Nachricht ab. Heute iſt die Ueberzeu⸗ 
gung nicht mehr ſo feſt; man glaubt beſtimmt, 
daß der Entſchluß an der Ausſtellung nicht 
theilzunehmen ein beſtimmter iſt, wenn ſich nicht 
der Reichstag in der entgegengeſetzten Richtung 
entſcheidet. Die „Correſp. Manſard? betrachtet 
die Haltung des Berliner Kabinets ais einen 
Beweis, daß der kürzlich beſprochene Allianzver— 
trag zwiſchen Deutſchland und Frankreich niemats 


zuſtellen. Dann konnte er ſtundenlang hinbrü⸗ 
ten und mit zuſammengezogenen Brauen und 
geſenkten Augen in dunkle, geheime Gedanken 
verloren, dafigen. Ein ander Mal wieder ſchlug 
ſeine Stimmung in eine fieberhafte um. Dann 
lachte und ſprach er ſinnlos und aufgeregt, daß 
Edith's dunkler, ſtaunender Blick ſich ſehr ernfte 
haft auf ſein geröthetes Angeſicht heftete. 

Bei alledem aber, und in welcher Stim- 
mung er ſich auch befinden mochte, konnte er 
ihren Anblick nicht miſſen. Er folgte ihr wie 
ihr Schatten, bis es ihr beinahe unleidlich wurde. 
Stundenlang ſaß er, während fie arbeitete oder 
ſpielte oder las, ohne zu ſprechen, ohne ſich zu 
bewegen, die Augen auf ſie geheftet da; und ſie, 
die nie nervös geweſen, gerieth durch dieſen qual⸗ 
vollen Zuſtand in eine entſetzlich überreizte Ge- 
müthslage. 

Verlor Sir Victor den Verſtand? Hielt er 
es, nun ſein wahnſinniger Vater zu den Todten 
gegangen war, für unerläßlich, den Ruf ſeiner 
Familie aufrecht zu halten und in die Fußtapfen 
ſeines Vaters zu gehen? 

Und die Tage vergingen und der erſte Des» 
tober kam heran. Die Wandlung, welche mit 
dem jungen Baronet vorgegangen, trat mit jedem 
Tage mehr hervor. Er verlor Schlaf und Appe⸗ 
tit. Bis ſpät in die Nacht hinein wandelte er 
wie von einer ſchrecklichen Nemeſis verfolgt, in 
ſeinem Zimmer anf und nieder. Er wurde der 
Schatten ſeines einſtigen Selbſt; als aber Lady 
Helena zitternd und bangend ihre Hand auf 
ſeinen Arm legte und ihn mit verſagender Stimme 
bat, einen Arzt zu Rathe zu ziehen, da ſchuͤttelte 
er ſie mit einer bei ſeinem gewöhnten Tempera⸗ 
ment ganz fremdartigen Gereiztheit ab und be— 
fahl ihr gebieteriſch, ihn in Frieden zu laſſen. 

Der 2. Oktober kam. Morgen ſollte die 
Hochzeit ſein. 

Der alte Eindruck der Unrechtheit und Un⸗ 
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ginatioa der „Nouvelliſten“. Eines ſolchen Be⸗ 


Die Geſchäftsordnungskommiſſion ! weiſes hat es aber für endere Leute gewiß nicht 


bedurft. Welche Motive liegen aber der Haltung 
der Berliner Regierung zu Grunde? Das hat 
ein Pariſer Friſeur mit ſeinem ungezogenen 
Briefe an einen Berliner Kollegen gewiß nicht 
gethan! Die Reichsregierung hat wohl beſſere 
Quellen, wenn ſie ſich über die Stimmung in 
Frankreich unterrichten will. 

— Ein Erlaß des Handelsminiſters Teiſſe— 
rene de Bort an die Handelskammern eröffnet 
denſel ben in Berichtigung eines früheren Cirku⸗ 
lars, daß die deutſche Reichsbank an der Schreib⸗ 
art „marcs' oder „marks“ durchaus keinen Ans 
ſtoß nimmt, ſondern nur Wechſel, welche die 
entſchieden falſhe Schreibart „marken“ oder 
„xeichsmarken“ tragen, bei der im Doppelſinn 
mit Stempelmarken möglich wäre, zurückweiſt. 

Belgien. Brüſſel, 22. November. Der 
„Nord“ beſpricht die Depeſche des engliſchen 
Botſchafters Lord Loftus an Lord Derby, d. d. 
Yalta, d. 2. d., und findet es auffallend, daß 
Lord Beakonsfield acht Tage nach den Aeußerun⸗ 
gen des Kaiſers Alexander zu Lord Loftus noch 
ſeine bekannte Rede in Guildhall halten konnte. 
Auch jet es ſeltſam, daß die erwähnte Depeſche des 
Lord Loftus zwanzig Tage lang der Deffentlich- 
keit vorenthalten worden ſei. — Das genannte 
Blatt erwähnt ferner das von öſterreichiſchen 
Blättern publizirte ruſiſche Konferenz-Programm 
und bezeichnet es als bis auf einige Abweichun⸗ 
gen den thatſächlichen Intentionen Ruß⸗ 
lands entſprechend. Rußland werde natür- 
lich für die Annahme des Programms eintreten; 
indeß halte es daſſelbe nicht für durchaus unab⸗ 
änderlich. Namentlich gelte dies von der Oceu— 
patiousfrage. 

Großbritannien. London, 23. Novbr. Die 
„Times“ beſpricht die Stellung Englands zu der 
Konferenz und ſagt, England ſchreite zu der 
Konferenz mit der Hoffnung, daß dieſelbe den 
Frieden bringen werde. Um des Friedens willen 
werde England alle Vorſchläge unterſtützen, welche 
eine Garantie für eine gute Regierung der inſur⸗ 
girten türkiſchen Provinzen bieten, ohne zugleich 
eine Abänderung der internationalen Grenzen 
herbeizuführen. Falls die Bemühungen Englands 
fruchtlos bleiben ſollten, werde daſſelbe für keine 
der kämpfenden Mächte Partei ergreifen, ſondern 
abwarten, was die Zukunft bringen werde. 

Schweiz. Bern, 22. Novbr. Die St. 
Gotthardkommiſſion hat heute ihre letzte Sitzung 
gehalten. Dieſelbe hat beſchloſſen, die Entſchei⸗ 
dung über die Frage, ob ſämmtliche nördliche 
und ſüdliche Zufahrtslinien gebaut werden ſollen, 
der internationalen Kommiſſion zu überlaſſen. 
Von dem Projekt einer Trajektſchifffahrt auf dem 
Langenſee hat die Kommiſſion Abſtand genommen. 
Dagegen hat ſie den Plan einer proviſoriſchen 
Trajektſchifffahrtsverbindung über den Luzernerſee 
noch nicht gänzlich aufgegeben. Es wird ſpäter 
wahrſcheinlich ſeitens der Kommiſſion beantragt 
werden, zunächſt ein einfaches Geleiſe herzuſtellen, 
den Unterbau der Bahn aber auf der ganzen 
Linie ſchon jetzt doppelſpurig anzulegen, weil eine 
ſpätere doppelſpurige Anlage mit unverhältniß⸗ 
mäßigen Mehrkoſten verbunden ſein würde. Für 
die Ausführung des geſammten urſprünglichen 
Bauprogrammes ſind 72 Millionen Mehrkoſten 
berechnet worden. Dieſelben können aber, nach 
Anſicht der Kommiſſion, auf 54 Millionen re⸗ 
duzirt werden, wenn die beiden nördlichen und 
eine ſüdliche Linie in Wegfall kommen. Das 


Gutachten der Kommiſſion geht an den Bun⸗ 

desrath, welcher die bezügliche Vorlage für d ie 

internationale Konferenz ausarbeiten wird. 
Rußland. 


Ueber ruſſiſche Rüſtungen be 


wahrſcheinlichkeit machte ſich bei Edith wieder 
geltend. 

Etwas würde ſich ereignen — das war das 
Bleigewicht, welches ſich an all ihr Sinnen und 
Denken heftete. Morgen war der Hochzeitstag, 
aber die Hochzeit würde nicht ſtattfinden. Sie 
durchſchritt die ſtrahlend ſchöͤnen Räume Cathe⸗ 
rons Royals, die im freundlichen Blumenſchmuck 
des Herbſtes prangenden Wieſen und Gärten — 
ein Heim prächtig genug für eine junge Herzo— 
gin, und dennoch ſchwand der Eindruck der Un⸗ 
echtheit nicht hin — ein ſtattliches Schloß und 
ein edles Heim, aber ſie würde nie als Herrin 
darin walten. Das Landhaus in Carnarvon 
war ſchon vor vier Wochen gemiethet worden, 
und Sir Victors vertrauenswürdigſte Diener be⸗ 
fanden ſich bereits dort, der Ankunft des Braut: 
paares gewärtig; aber ihr war's als ob 
ſie es nie ſehen ſollte. In ihrer ſchneeigen 
leuchtenden Pracht lagen droben Brautkleid und 
Schleier. Ob ſie ſie morgen anhaben würde? 
frug ſie ſich ungewiß. 

Und dennoch war ſie nicht unglücklich. Eine 
Art von Apathie hatte ſich ihrer bemächtigt, 
Sie ließ Alles ruhig über ſich ergehen. Was 
geſchrieben ſtand, das ſtand geſchrieben; was ge⸗ 
ſchehen ſollte, das ſollte geſchehen. Es wäre 
Zeit, aus ihrem Traume zu erwachen, wenn die 
Zeit des Erwachens käme. 

Die Stunde, auf welche die Ceremonie an⸗ 
beraumt war, war elf Uhr; der Ort, in welchem 
dieſelbe ſtattfinden ſollte, die Kirche zu Ches⸗ 
holm. Die Brautjungfern ſollten um zehn 
Uhr ankommen, der Earl von Wrootmore, der 
Vater der Lady Gwendoline und Laura Drexel 
Brautführer ſein. Dann galt es nach Powyß 
Place zurückzukehren, dort einen feſtlichen Mor⸗ 
geninbiß einnehmen, und auf nach dem hüb⸗ 
ſchen Dörfchen in Nord » Wales. So das Pros 
gramm. 


richten galiziſche Blätter Näheres. Der Dziennik 
Polski in Lemberg meidet, bei Chotym werde 
ein Artilleriepark von 92 Belazerungsgeſchützen 
ange legt, im kiſchenewer Lager ſei bereits die Or⸗ 
ganiſation ſämmtlicher Theile der Militärverwal⸗ 
tung vollendet. Die Telegraphen⸗Verbindungen 
werden dort der Armee, welche aus ſechs Korps 
in der Geſammtſtärke von 214,000 Mann be⸗ 
ſteht und noch durch 90,000 Mann verſtärkt 
werden ſoll, zum ausſchließlichen Gebrauche über⸗ 
geben. Entlang der Pruthlinie wurden 34 Feld- 
lazarethe eingerichtet Der Getreide-Ankauf ſei⸗ 
tens der Militär⸗Intendantur hat rieſige Dimen⸗ 
ſionen angenommen. Der kiſchenewer General⸗ 
ftab unterhält fortwährende Korreſpondenz mit 
Bukareſt. — Ein petersburger Bericht des kra⸗ 
kauer Czas meldet: Behufs ſchleuniger Militär⸗ 
Beförderung hat die rufliihe Regi rung aus 
Mangel an Eiſenbahn⸗Betriebsmitteln die Ans 
ſchaffung von 280 Lokomotiven und 5000 Wag⸗ 
gons angeordnet; bis zur Anfertigung derſelben 
wird ſämmtliches Betriebsmaterial von den Zweig ⸗ 
bahnen auf die Hauptlinien öberführt und wer⸗ 
den die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften verpflichtet, täg- 
lich 11 Züge für Militärtransporte und nur eis 
nen Zug für das Publikum bereitzuſtellen. 
Italien. Rom 18. November. Die 
Wahlreſultate, welche der Telegraph verbreitet 
hat, ſcheinen auf einer ſehr optoimiſtiſchen An⸗ 
ſchauung der Dinge zu beruhen und es fehlt 
hier nicht an Journalen, welche die Verhältniſſe 
mit größerer Nüchternheit prüfen, als die Mehr⸗ 
zahl der ſiegestrunkenen Parteiorgane. Die 
„Natione,“ Organ der toskaniſchen Deputirten, 
die ſich von der alten Mehrheit getrennt haben, 
um das gegenwärtige Miniſterium zu unterſtü⸗ 
gen, ſchreibt: „Vor wenigen Tagen, am Tage 
vor den Stichwahlen, ſchrieben wir, daß wir 
nicht wüßten, welches die ſiegreiche Partei ſei 
und daß weder wir noch jemand anders es wiſ⸗ 
ſen werde, bevor man die Parteien in der par⸗ 
lamentariſchen Arena geſehen habe. Nach dem 
die Stichwahlen vorüber find, müſſen wir be⸗ 
kennen, daß wir nicht mehr wiſſen als vorher. 
Wir haben die größte Bewunderung für die 
olympiſche Sicherheit, mit der nicht wenige Jour⸗ 
nale, die langen Liſten der Neuerwählten herun⸗ 
terhaſpeln und Einen nach dem Anderen mit 
einem Buchſtaben ſtempeln, der ſei ohne Weite⸗ 
res entweder als miniſteriell oder als oppoſitio⸗ 
nell bezeichnet.“ Die „Italie“ ſchreibt: „Wie 
wir vorausgeſeben hatten, iſt das Centrum mäch⸗ 
tig verſtärkt aus den Wahlen hervorgegangen. 
Nicht nur iſt Correnti einmal gewählt worden, 
er wird an einem beſtimmten Tag 150 Stim⸗ 
men unter ſeiner Leitung haben. Iſt Correnti 
geneigt ſich und ſeine Partei mit der Linken zu 
verſchmelzen? Man kann keinen Augenblick das 
ran denken. Das wäre eine freiwillige Vernich⸗ 
tung, nun aber zeigt nichts an, daß Cor⸗ 
renti Neigung zum politiſchen Selbſtmord habe. 
In ſeinem Briefe an die Wähler des dritten 
Wahlkreiſes von Mailand hat der Chef des Centrums 
allerdings ſeine Zuſtimmung zum Miniſterum 
Depretis erklärt, aber auch offen und deutlich 
erklärt, daß esbleibe, was es war und er hat die 
Beweggründe angegeben, die nach feiner Mei— 
nung die Exiſtenz der Centren in jeder politi⸗ 
ſchen Verſammlung rechtfertigen. Er glaubt, 
daß durch ſeine abwägende Rolle das Centrum 
als Stachel für die Einen, als Zügel für die 
Anderen ein nothwendiges Rad des parlamen⸗ 
tariſchen Triebwerks iſt. Wenn folglich das 
Centrum ſeine Autonomie und Aktionsfreiheit 
bewahrt, ſo folgt daraus, daß eine unüberſteig⸗ 
liche Schwierigkeit, jene entſchiedene Trennung 
in zwei Parteien vorzunehmen und dieſe Anſtren⸗ 
gungen des Miniſteriums mit Erfolg gekrönt 


Wird es, denkt Edith, während ſie durch 
das Schloß dahinſchreitet, wird es zur Ausfüh- 
rung gelangen? 

In jüngfter Zeit hatte auch die Prophezei⸗ 
hung ihr unabläſſig im Kopfe geſpukt. Wie 
zuweilen eine zufällig gehörte Weiſe Einen bis 
zum Wahnſinnigwerden verfolgt, ſo umſummte 
dieſe rhytmiſche, Prophezeiung fie nun. Sie 
vermochte ſie nicht zu bannen; ſie fiel ihr un⸗ 
willkürlich immer wieder ein, ja ſie begann die 
Worte ſogar der Schlußmelodie eines Geſanges 
anzupaſſen und zu fingen: Wenn am Braut- 
tag der Brätigam zum Wittwer wird. Sie 
hörte es, wenn ſie an der Seite dieſes Bräuti⸗ 
gams ging, wenn ſie fuhr oder am Piano ſaß 
und es durch ſtürmiſche Muſik zu beſchwören 
ſuchte. Zuweilen frappirte das Lächerliche der 
Sache ſie, dann brach ſie in ein lautes Lachen 


aus. 

Wenn das ſo fortgeht, dachte ſie, dann 
wird die Braut, wenn der Hochzeitstag heran ⸗ 
kommt, ſo verrückt ſein wie der Bräutigam. 

Es traf ſich, daß Miß Darrell am Vora⸗ 
bende des Brauttages einen Unfall von Kopf⸗ 
und Halsweh bekam. Sie hatte ſich Tags zu⸗ 
zuvor leichtſinnig im Regen aufgehalten — eine 
ihrer alten üblen Gewohnheiten, in welche ſie, 
die Wahrheit geſtanden, diesmal nur, um Sir 
Victor zu enkgeheu, zurückgefallen war und 
mußte es am nächſten Tage naturgemäß büßen. 
Es ging nicht an, am Hochzeistage heiſer wie 
ein Rabe zu ſein; ſo verordnete Lady Helena 
denn eine naſſe Serviette um den Hals, ein 
warmes Bad, Grütze und frühes zu Bett gehen. 
Das Mädchen gehorchte bereitwilligſt, nur zu 
froh, dieſen letzten Abend allein ſein zu dürfen. 
Unmittelbar nach dem Diner fagte fie ihrem 
Bräutigam Adieu und ging auf ihre Zimmer. 

(Fortjegung folgt.) 
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zu ſehen, vorhanden iſt. — Der „Popolo Ro⸗ 
mano“ kann verſichern, daß das Unterrichtsmi⸗ 
niſterium bereits zur Vorlegung für die Kam⸗ 
mern einen Geſetzentwurf für den höheren Unter⸗ 
richt fertig habe, einen für den zwangsweiſen 
Unterricht, einen über den Penſionsfond für die 
Elementarlehrer, einen über die Seminarien (Nor⸗ 
nalſchulen) und einen ſchließlich, welcher den leh⸗ 
renden Dircktoren an den Mitteiſchulen ein 
Zehntel Zuſchlag gewährt. — Herr v. Keudell 
der deutſche Bolſchafter, hat als Dekan des di⸗ 
plomatiſchen Korps ſich zum Dollmetſcher der 
Geſinnungen der bei dem König beglaubigten 
Vertreter der auswärtigen Mächte gemacht und 
an den Herzog von Aoſta anläßlich des Ablebens 
der Prinzeſſin Maria Victoria ein Beileidstele⸗ 
gramm gerichtet. Der Herzog hat durch ſeinen 
Adjutanten erwiedern laſſen, daß er die Aeuße⸗ 
rung des diplomatiſchen Korps als einen großen 
Troſt aufgenommen habe. Herr von Keudell 
hat ſich beeilt, die zwei Depeſchen zur Keantniß 
der Diplomatie in Rom zu bringen. 


Provinzielles. 


Brieſen, den 22. November. (O. C.) 
Die Münſterberg'ſche Schauſpielergeſellſchaft hat 
nach dreiwöchentlichem Aufentdalt Brieſen ver⸗ 
laſſen und Braunsberg zu erfreuen beſchloſſen. 
Die hier gegebenen Vorſtellungen ſind im All⸗ 
gemeinen befriedigend ausgefallen, auch kann der 
Director ſich nicht beklagen, denn ſeine Ein⸗ 
nahmen dürften wohl zu den beſten ge⸗ 
zählt werden. — Vor einigen Tagen iſt ein 
Mann aus Labens beim Vocbe fahren andere⸗ 
Fahrzeuge vom Wagen gefalleu, er wurde über⸗ 
gefahren, wobei ihm ein Bein am Knie gebror 
chen wurde. Trotzdem daß das unſinnige Wett⸗ 
eifern im Vorbeifahren ſchon ſo manches Unglück 
herbeigeführt hat kommt es doch noch ſehr oft vor. 
Vorgeſtern wurde einem hieſigen Mühlenbe⸗ 
figer deſſen Fahrzeug, als er es auf einen Aus 
genblick verlaſſen und in ein Haus gegangen 
war, auf dem Markte geſtohlen. Er telegra⸗ 
phirte ſofort nach allen Weltgegenden, und das 
balf, denn ſehr bald erhielt er die Nachricht, daß 
es in Graudenz einem Mann und einer Frau, 
angeblich aus Rehden, abgenommen, letztere aber 
ſofort dingfeſt gemacht worden ſeien. — Zur 
Abwechſetung im ſtillen Winterleben fand Vor⸗ 
geſtern im Lindenheim'ſchen Hotel eine Kreide 
Lehrer⸗Conferenz unter Vorſitz des Herrn Regie ⸗ 
rungsrath Schulz und Kreisſchulinſpektor De⸗ 
wiſcheit ſtatt, welche mit einem Diner ſchloß, 
zu welchem mehrere Einladungen an hieſige an 
geſehene Bürger ergangen waren. 

— In Camin, Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder und Netzthal, Regierungsbezirk Bromberg, 
find am 16. d. Mis. mit den Ortspoſtanſtalten 
vereinigte Telegraphenanſtalten mit beſchränktem 
Dienſt eröffnet worden. 

Königsberg 22 Novbr. Der Reichtags⸗ 
Abgeordnete Bebel, deſſen Aufſtellung als Reichs⸗ 
tags⸗Candidat die hieſigen Socialdemokraten u. 
die mit ihnen verbündeten politiſchen Radicalen 
beſchloſſen haben, wird am nächſten Montage 
ſeinen zukünftigen Wählern ſich vorſtellen und 
in einer öffentlichenVerſammlung ſein Programm 
entwickeln. 

— Der früher vom Stadtgericht abgelehnte 
Concurs über das Vermögen des durchgebrannten 
Bau⸗Unternehmers Störmer iſt, nachdem durch 
die Gläubiger Vermögens⸗Objekte nachgewiesen 
find, nunmehr eröffnet worden. 

Memel, 22. Nov. In letzter Nacht hat 
auch hier die unglückliche Ofenklappe wieder drei 
Menſchenleben als Opfer gefordert. In einem 
hieſigen kaufmänniſchen Geſchäft bewohnten ein 
Commis und zwei Lehrlinge gemeinſam ein 
Zimmer, deſſen Ofen am Abend mit Steinkohlen 
geheizt war. Bevor fie zu Bett gingen wurde 
unvorſichtiger Weiſe die Ofenklappe geſchloſſen. 
Am nächſten Morgen wurden die drei jungen 
Leule todt in ihren Betten gefundeu. 

Gneſen, 22. November. Kaum iſt der 
hieſige Poſener See mit einer dünnen Eisdecke 
überzogen, ſo hat er auch ſein Opfer gefordert. 
Zwei Schlittſchuhläufergeriethen heute Nachmittag 
in cine in der Mitte des See's befindliche noch 
offene Stelle. Einem zur Hilfe eilenden Prima 
ner, Namens Skowroinski, gelang es mit großer 
Mühe, einen der Unglücklichen zu retten; der 
andere kam unter das Eis und wurde erſt nach 
zweiſtündigem Suchen gefunden. Alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben erfolglos. Der Er⸗ 
trunkene iſt der 20 Jähr alte, einzige Sohn des 
hieſigen Barbiers M. 

Poſen 23. November. Der verantwort: 
liche Redakteur des „Kurher Poznanski,“ Herr 
Gayzler, iſt geftern von der Kriminal-Abtheilung 
des hieſigen Kreisgerichtes wegen Vexöffentli⸗ 
chung des Briefes des ehemaligen Biſchofs von 
Paderborn, Conrad Martin, an einen Geiſtlichen 
der Diözeſe Paderborn, zu einer Geldſtrafe von 
300 Ar event. zu einer einmonatlichen Gefäng⸗ 
nißzſtrafe verurtheiit worden. (P. O. 3.) 

— Den 22. November. Warnung zur 
Vorſicht! Der Hauskaecht Carl Adler aus Ro⸗ 
gen im Kieiſe Falkenberg Pr. Schleſien gebo⸗ 
zen, ein ſchon wegen Diebſtabl beſtraftes Sub⸗ 
jekt hat in der Nacht vom 3. zum 4. Novem⸗ 
ber d. J. in Boten vermittelſt Einbruches ſei⸗ 
nem Dienſtherrn faſt ſämmtliche Garderobe, ei⸗ 
nen Brillant⸗Schmuck, mehrere Brillant: Ringe 
eine goldene Savonet- Damenuhr von Patte in 
Genf Nr. 44,979, eine ſchwere goldene dreifache 
Damenuhrkette mit Quaſten, eine Buſennadel, 
echte Perle einen Käfer darſtellend, einen brau⸗ 
nen Drilichreifetoffer mit Meſſingbeſchlag, und 
nech mehreres Andere geſtohlen. Adler tritt unter 


falſchen Namen mit ebenſolchen Atteſteu auf, nimmt 
Stellung als Diener im Hauſe, weiß ſich als 
Solcher bald das Vertrauen ſeiner Dienſtherr⸗ 


ſchaft zu erwerben, macht ſich mit den Localitä- 


ten bekannt, und führt auf dieſe Weiſe die 
frechſten Diebſtähle aus. In Poſen iſt er unter 
dem Namen Ernst Borkowsky mit Atteſt aufge- 
treten, hat nach 4wöchentlicher Dienſtzeit des 
Nachts obigen Diebftabl ausgeführt, und ſoll 
ſich nach Thorn begeben haben. — Das Publikum 
wird vor dieſem gefährlichen Einbrecher gewarnt 
— Derſelbe iſt von unterſetz'er breiter Figur, 
circa 35—40 Jahr alt, hat ſchwarzes Haar, 
brauneGeſichtsfarbe, kleine blinzelnde Augen, ein 
ziemlich dummes Geſickt, ſchwerfälligen Gang, 
und trägt den Kopf ſchief nach links, 

—— — .... — — 


Loc ales. 

— Stadtverordneten. (Schluß.) Von der Mit⸗ 
theilung des Magiſtrats über den Ausfall der Neu⸗ 
wahlen für die SVV. nahm letztere Kenntniß; die 
Einführung der neu- reſp. wiedergewählten Mitglie⸗ 
der wird in der erſten Sitzung des nächſten Jahres 
geſchehen. Eine ziemlich lange und recht lebhafte 
Debatte erregte der Antrag des Magiſtrats betr. die 
ſtädtiſche Ziegelei und dahin lautend: 1. die Erbau⸗ 
ung eines Ringofens nach dem Anſchlage in der 
ſtädtiſchen Ziegelei zu genehmigen, 2. zur Ausführung 
des Baues, deſſen Geſammtkoſten auf 33000 A 
veranſchlagt ſind, eine mit 5 pCt. zu verzinſende und 
in 10 Jahren zu amortiſirende Anleihe von 24000 
Ax zu genehmigen. Der Ref. SB. Böthke erläu⸗ 
terte zunächſt das Bauprojekt nach dem Anſchlage 
und unter Vorlegung von Zeichnungen, trug dann 
die nach dem Antrage des Magiſtrats zu erwarten⸗ 
den Erſparniſſe und ſonſtigen Vortheile vor, woran 
ſich eine Auseinanderſetzung über die Beſchaffung der 
Baumittel nach dem Magiſtratsvorſchlage anſchloß. 
Die ſehr umfangreichen ſchriftlichen Vorlagen ſind 
von Herrn StR. Ernſt Schwartz ausgearbeitet. Zu⸗ 
erſt ſprach Herr Schirmer ſehr ausführlich gegen 
den projektirten Umbau, erinnerte an die vielen für 
Anfertigung von Plänen zur Umgeſtaltung der Zie⸗ 
gelei nutzlos verausgabten Gelder und erklärte, er 
trage Bedenken gegen alle für die Ziegelei geforder⸗ 
ten Verwendungen. Herr StR. E. Schwartz befür⸗ 
wortete das Projekt ſehr lebhaft, aber Herr Schir⸗ 
mer ſuchte deſſen Ausführungen zu widerlegen, wäh⸗ 
rend Herr Rafalski den Bauplau unterſtützte. An 
der weiteren Debatte betheiligten ſich zum Theil mehr⸗ 
mals die SV. Gieldzynski, Schirmer, Dr. Bergen⸗ 
roth, Dr. Kutzner (welcher Auskunft verlangte, ob die 
alten Oefen gar nicht mehr zu brauchen ſeien), Jan 
Moskiewicz (für den Bau), Engelhardt (rügte die 
vielen von den früheren Stadtbauräthen veranlaßten 
Ausgaben für nachher wieder verworfene Einrich⸗ 
tungen und Geräthe), Sultan, Böthke und die bei⸗ 
den StR. E. Schwartz und Kittler. Die SVV. be⸗ 
ſchloß endlich: 1. die Verwendung der erforderten 
33000 Ag zur Anlage zu genehmigen, 2. den Magi⸗ 
ſtrat zu erſuchen, vor dem Zuſchlage der Submiſſion 
der SVV. von demſelben Vorlage zu machen und 
ihre Genehmigung einzuholen, 3. die Bewilligung 
der Anleihe bis dahin zu vertagen, 4. ebenſo den 
Antrag des Ausſchuſſes, den Magiſtrat zu der Er⸗ 
wägung aufzufordern, ob der Verkauf der Ziegeln 
nicht zweckmäßiger durch einen Privatmann gegen 
Proviſion zu bewirken ſei. Von der Mittheilung 
des Magiſtrats betr. die Anſtellung der Lehrerinnen 
Frl. E. Lau und Frl. F. Pragemann nahm die 
SVV. Kenntniß, vertagte aber den Beſchluß über 
die Errichtung einer neuen Stelle bei der Knaben⸗ 
Mittelſchule mit der Qualification für eine ſolche 
und einem Gehalte von 1500-2400 Ax und ſoll der 
Magiſtrat aufgefordert werden, ſich dann zu dieſer 
Sache vertreten zu ſaſſen. Damit wurde die öffent⸗ 
liche Sitzung geſchloſſen, nach der noch eine geheime 
folgte, über die wir natürlich nichts mittheilen kön⸗ 
nen; vermuthlich iſt in derſelben über die unter Nr. 
2 und 13 der veröffentlichten Tagesordnung verzeich⸗ 
neten Gegenſtände verhandelt. 

— Aleiderdiebſtahl. Einem in Podgorz wohnen- 
den Eiſenbahnbeamten wurden vor mehreren Tagen 
Kleider und Wäſche im Werthe von etwa 120 Thlr. 
geſtohlen, einige der entwendeten Stücke aber bald 
darauf auf den Podgorzer Wieſen gefunden, no die 
Diebe — die Spuren ließen auf zwei ſchließen — 
ſie wahrſcheinlich bei Theilung der Beute hatten lie⸗ 
gen laſſen. Jetzt iſt ein Theil der Sachen, die von 
einem der Spitzbuben in einer hieſigen Pfandleihe 
verſetzt waren, dort anfgeſunden und dadurch auch 
einer der Diebe ermittelt und feſtgenommen, der an⸗ 
dere aber ſoll nach Danzig entwichen ſein. 

— Ergriffener Werber. Ein erſt kürzlich aus dem 
Zuchthauſe entlaſſener Commis, Carl Horſtmann, 
der ſich in Pordgorz aufbielt, hatte es dort unter⸗ 
nommen, junge Leute zum Eintritt in den ruſſiſchen 
Militairdienſt zu überreden und anzuwerben. Dieſe 
grobe Geſetzesverletzung kam zur Kenntniß eines hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Polizeibeamten und von der hieſigen 
Polizeiverwaltung wurde von dem Treiben des H 
dem Herrn Landrath Anzeige gemacht, der ſogleich 
die ſtädtiſche Polizei erſuchte, einen Beamten nach 
Podgorz zu beordern, um in Gemeinſchaft mit dem 
Amtsvorſteher und dem dort ſtationirten Gensdar⸗ 
men den Werber zu verhaften. Die unerlaubte Thä⸗ 
tigkeit deſſelben wurde feſtgeſtellt, er ſelbſt verhaftet 
und nach Thorn geführt. 

— Fleiſchdiebſtahl. Der Eigenthümer Ludwig 
Szarnedi hat am 23. Nov. in Gemeinſchaft mit dem 
Arb. J. Lewandowski einem Wurſtmacher in der 
Schülerſtraße eingepöckeltes Gänſefleiſch im Werthe 
von 24 , geſtohlen. Bei der bei C. abgehaltenen 
Hausſuchung wurde das Fleiſch zum größten Theile 
vorgefunden und beide der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
wieſen. 

— Aarktdiebſtahl. Der Arbeiter Leonh. Adam⸗ 
ski wurde am 24. Nov. ergriffen, als er auf dem 


Markte von einem Wagen eine Gans geſtohlen und 
ſich mit dem Thiere bereits in die Breiteſtraße ent⸗ 
fernt hatte. 

— weichſel. Bei dem ſehr niedrigen Waſſer⸗ 
ftande von nur 3“ über 0 am Brückenpegel haben 
ſich am 22. Nachmittag etw 4 Uhr die 
Eisſchollen, die ſchon am 20. und 21 
ſehr dicht auf den beiden noch offenen Waſ⸗ 
ſerſtreifen abſchwammen, von der Pfabbrücke 
an aufwärts zuſammengeſchoben und feſt⸗ 
geſtellt, ſo daß der Strom unterhalb der Brücke von 
Schollen frei iſt und dadurch die Möglichkeit gege⸗ 
ben iſt, die Arbeiten an dem Pfahlwerk unter 
dem Brückenbelag zu beenden. Daß das Eis 
bei jo niedrigem Waſſerſtande eine feſte Decke gebil⸗ 
det hat, läßt auf einen leichten Eisgang bei eintre⸗ 
tendem anhaltendem Thauwetter hoffen. 


Vrieſkaſten. 
Eingeſandt. 

Was hat ein Bezirks-Vorſteher in Thorn zu 
thun? Soviel ich gehört habe, gar nichts. Wes⸗ 
halb verweigert alſo ein Mitbürger, nach dem Be⸗ 
richt über die letzte Stadtverordneten⸗Sitzung, die 
Annahme dieſes Amtes? a 


Nach dem Sitzungsberichte der Oſtdeutfchen Ztg. 
über die Stadtverordneten-Verſammlung v. 22. ſoll 
Herr Schirmer geſagt haben: „Man ſei auch an 
die Gasanſtalt mit großen Hoffnungen herangegangen, 
die ſpäter getäuſcht worden ſeien.“ Man erlaubt 
ſich die Frage, wen verſteht Herr S. unter „man“? 
und welche großen Hoffnungen ſind getäuſcht worden? 

Herr S. wird erſucht um Aufklärung ſeiner 
Worte, oder Begründung derſelben, andernfalls man 
annehmen muß, er habe im Eifer der Rede nicht 
Beweisbares geſprochen. Denn gerade unſere Gas⸗ 
anſtalt hat alle Hoffnungeu erfüllt, billiges Gas ge⸗ 
liefert und iſt unſere Bürgerſchaft ſtolz auf deren 
güuſtigen Betrieb. 

Ein Bürger. 


N. Aus der Provinz Pofen, 23. November. (Ori⸗ 
ginal⸗Hopfenbericht. Das Geſchäft hat in jüngfter 
Zeit wiedernm eine lebhaftere Geſtaltung angenom- 
men, da Käufer aus Baiern und Süddeutſchland in 
den Hopfendiſtrikten der Provinz anweſend waren 
und viel Begebr zeigten; feruer hatten Commiſſio⸗ 
näre, aus Baiern anſehnliche Kaufordres mit uube⸗ 
ſchränkten Limiten, die ſich lebhaft am Kauf bethei⸗ 
ligten und es kamen im Allgemeinen ziemlich große 
Umſätze zu Stande. Auch Brauer in der Provinz, 
die ihren Bedarf noch faſt gar nicht gedekt haben, 
kaufen flott, ſuchen jedoch nur untadelbafte Sorten. 
Notirungen, welche in Folge des ſich wieder ſtärker 
zeigenden Begehrs, und der höheren bairiſchen Noti⸗ 
rungen weſentlich höher gingen, laſſen ſich wie folgt 
normiren: Mittel Waare 290 350, beſſere 406—450 
exquiſite trockene bis 580 Ag per 50 Kilo. In vor⸗ 
jährigen Hopfen kommen mehrfache Verkäufe zu 100 
180 A vor und werden dieſe Gattungen meift 
für bairiſche Rechnung gekauft. Von diesjährigem 
Gewächs iſt bis jetzt kaum der vierte Theil der Ernte 
verkault worden und dürfte ſich die Saiſon trotz des 
geriugen Ertrages Sehr weit binauszieheu. Der Um⸗ 
ſatz während der letzten 14 Tage beziffert ſich auf ca. 
800 bis 1009 Cent. und wird faſt Alles per Bahn 
verladen. — Die Situation hat ſeit geſtern eine ſehr 
animirte Tendenz angenommeu und fanden in den 
Neutomyßler, Tirſchtiegler und Buker Diſtrikten leb⸗ 
hafte Verkäufe für Baiern und Süddeutſchland ftatt, 
wobei ſich eine Preisſteigerung von durchſchnittlich 
25 Ax gegen obige Notirungen herausſtellten. Die 
Käufer konnten ihren Bedarf nur zum Theil decken. 
ILL j... 

Das Hamburg⸗New Yorker Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff „Wieland“ Capitän Hebich, welches am 8. 
ds. von hier und am 11. ds. von Havre abge⸗ 
gangen, iſt nach einer ſehr ſchnellen Reiſe von 
9 Tagen 19 Stunden am 21. ds., 5 Uhr 
Morgens, wohlbehalten in New⸗York ange 
kommen. 


Sonthampton, 22. November. Das Polt: 
daapfſchiff des Nordd. Lloyd „Rhein“, Capt. 
H. C. Franke, welches am 11. November von 
Ne wyork abgegangen war, iſt geſtern 12 Uhr 
Mittags wohlbehalten hier angekommen nnd bat 
nach Landung der für Southampton beſtimmten 
Paſſagiere, Poſt und Ladung heute 2 Uhr Mor⸗ 
gens die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Der 
„Rhein“ überbringt 109 Paſſagiere und volle 
Ladung 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 23. November. 
Gold x. ꝛc' Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 180,00 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 248,50 bz. 

Der Terminverkehr am heutigen Getreidemarkt 
war nur wenig belebt und die Preiſe haben im All⸗ 
gemeinen keine erhebliche Aenderung gegen geſtern 
erfahren. 

Weizen loco war eher etwas billiger käuflich, 
während Lieferung voll im Werthe behauptet blieb. 

Von Roggen zur Stelle waren die Anerbietun⸗ 
gen nur mäßig, was trotz der ſchwachen Kaufluſt die 
Erreichung der ungefähr geſtrigen Preiſe geſtattete. 
Im Terminhandel waren die nahen Sichten über⸗ 
wiegend und auch etwas billiger offerirt, wogegen 
der Preis der ſpäteren Sichten kaum etwas einge⸗ 
büßt hat. Gek. 22000 Ctr. 

Hafer loco blieb in den guten Qualitäten leicht 
zu laſſen, aber die geringeren Sorten fanden keine 
genügende Beachtung; auch für Termine fehlte es 
trotz der merklich ermäßigten Preiſe an entſprechen⸗ 


dem Begehr. Gef. 5000 Etr. 

Rüböl hat ſich ſchwach im Werthe behauptet { 

Mit Spiritus war es, namentlich gegen Schluß 
der Börſe, matt und die Preiſe haben zum Theil 
nicht unweſentlich verloren. Gek. 50000 Liter. N 

Weizen loco 190-235 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 160—192 Æ 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-175 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 161200 Ax, Futterwaare 152—161 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 73.0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 60 A bez. — Petroleum loco 48,5 
4 bz. — Spiritus loco ohne Faß 55,5 Ar 
bez. 

Danzig, den 23. November. 

Weizen loco fand am heutigen Markte bei wie⸗ 
derum ſchwacher Zufuhr etwas regere, wenn auch 
nicht allgemeine Kaufluſt und ſind zu voll behaupte⸗ 
ten Preiſen 200 Tonnen gehandelt. Bezahlt wurde 
für Sommer⸗ 13½, 134/ pfd. 200 Ar, roth 130 
pfd. 206 Ag, blauſpitzig 130 pfd. 193 K, hellfar⸗ 
big 124/5 pfd. 205 A, bunt 127, 130 pfd. 204, 205 
Ax, hellbunt und glafig 129, 131/2 pfd. 207, 209 
Ax, 133 pfd. 210 Ag, fein 131/2, 13374 pfd. 212, 
213 Ax, weiß 127/8, 128 pfd. 210 Ax, 130 pfd. 212 
Ar pro Tonne. Termine fefter. Regulirungspreis 
207 Ax. 

Roggen loco feſt, 128 pfd. 179 Ax pro Tonne 
bezahlt. Termine ohne Angebot. Regulirungspreis 
165 A. — Gerſte loco große ſehr flau und ſchwer 
zu verkaufen, 115 pfd. 154 Ar, 11s pfd. 158 Ax, 
kleine 105/6, 107 pfd. 142 A pro Tonne bezahlt. 
— Wicken loco zu 150 A pro Tonne gekauft. — 
— Spiritus loco gefragt und theurer 52 „A pro 
10000 Liter pCt. bezahlt. g 

Breslau, den 23. November. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,40—19,80—20,0 Ag, gel⸗ 
ber 17,20 19,40 20,50 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,50 — 17,50 — 18,50 
Ay, galiz. 15,00 16,80 A. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,80 14,30 15,10 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,00 15,20 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 16,70 18,00, Fut⸗ 
tererbſen 14 16,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,40 7,0 Ar per 50 Kilo. 
— — 


Getreide-Marnt. 


Ehorn, den 23. November. (Albert Cohn. 
Weizen per 1000 Kil. 192-200 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 165—170 Ar 

„ ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 A. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 KA. 

Hafer per 1000 Kil. 145-151 KA. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 ½ Ax. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 24. November 1876. 


23 ../11.76 
Fonds. ruhig. 

Russ. Banknoten . 249 — 751248 —50 
Warschau 8 Tage. . . 245—40]246—25 
Poln. Pfandbr. 5% .. . . 68 69 
Poln. Liquidationsbriefe. . 60 59—90 
Westpreuss. do 4% . 93 —40 93 —20 
Westpreus. do. 4½% 100 — 8010080 
Posener do. neus 4% 93.90 93—80 
Oostr Banknoten 162 161—35 


Disconto Command. Anth . 
Weizen, gelber: 


Novbr.-Dezb. . . 24213 211 
Apni-Mah® 7, „ 219—50/218—50 
Roggen. 
F 160 161 
Novbr-Dezb. . . 160 160 —50 
Dezb.-Jan. 160 160—50 
April-Mai ä 167 167—50 
Rüböl. 
Novbr-Dezp r. q 73—60| 73—50 
April-Mai er 74— 80 74—60 
Spirtus: 
loco . 54—80| 55—20 


Novbr-Dezb. ...:...:... 
April-Ma i.. 5790] 58—10 
Reichs-Bank- Diskont 4 
Lombardainsfuss 2 5 ½ 


Wierteorologiſche Beobacht zu en. 
Station Thorn. 


23. Novbr. bene 0. Töm. Wind. 


redus. 0. | 


54— 90 55—20 


Hls.⸗ 
An. 


10 Uhr A. 340,07 — 4,6 DI ht. 
24. Novbr. 
6 Uhr M. 339,23 — 45 Ol ht. 


2 Uhr Nm. 338,66 — 1,4 DI tr. 
Waſſerſtand den 24. November. — Fuß — Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 

In Centraleuropa und in Nordſchweden iſt das 
Barometer ſtark geſtiegen; in Irland und Schott⸗ 
land fällt es. Ein barometriſches Maximum liegt 
auf der Oſtſee, und in ganz Europa herrſcht ruhiges 
Wetter. In Südfrankreich, Preußen und Finnland 
mit klarem, ſonſt mit trübem Himmel. Die Erkal⸗ 
tung dauert in Frankreich und Weſtdeutſchland fort ; 

Hamburg, 22. November 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Ssuferafe 
Bei ihrer Abreiſe nach Berlin ie 
allen Freunden und Bekannten ein 
f ne Lebewohl. 

Siegtried Salomon u. Frau. 


Bekanntmachung. 


85 Verpachtung der Erdebung des 


Matkſtandgeldes in der Stadt Thorn für] 


die Zeit vom 1 Januar 1877 bis zum 
1 April 1878 unter den bisherigen 
während der Dienſtſtunden in unſerer 
Reegiſtratur einzuſehenden Bedingungen 
haben wir auf 
Donnerſtag den 30, Nobbr. er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtratsſeſſionsſaale vor dem 
5 Herrn Bürgermeiſtrr Banke Lieitations⸗ 
termin U zu welchem Pacht⸗ 
luftige mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen werden, daß vor Beginn des 
Termines eine Caution von 600 Ar 
von jedem Bieter bei unſerer Kämmerei 
Kaſſe geſtellt werden muß. 
Thorn, den 21. Rovember . 


Der Magiſtrat. 


— — 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der eh Wir 
ufergeldes am hieſigen Orte für d 
Zeit vom 1. Januar 1877 bis 1 
5 1878, haben wir Termin auf 
Montag den 11. Dezember er. 
Vormittags 11 Uhr. 
Im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale vor dem 
errn Bürgermeiſter Banke anbe⸗ 
raumt und laden Pachtluſtige hierzu 
mit dem Bemerken ein, daß die der 
Verpachtung zu Grunde gelegten Be. 
dingungen die alten ſind und während 
der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden können. f 
Thorn den 22. November 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Dienſtag den 28. d. Ute 
5 Vormittag 11. Uhr follen auf dem Hofe 


des Proviant-Amt3-Speiher am u 


ckenthor eine Partie altes Eiſen, Zink 
„ p. und verſchiedene andere Gegen» 
fände als Spinde alter Art, eine zwei⸗ 
iglige Stubenthüre, h de Betiſtel⸗ 
n, mehrere gene und dergl. mehr 
ffentlich meistbietend verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termine an Ort und Stelle bekannt ge: 
macht. 

Thorn, den 17. November 1876. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das zum Militair⸗Schießplatz in der 
Podgorzer Feldmark gehörige Wieſen⸗ 
und Ackerland von 2 Hectar 13 Ar 
(8½ Morgen) Fläche, ſoll 

am 2. Dezember d. J. 

8 Vormittags 10 Uhr 

an Ort und Stelle auf drei hinter ein⸗ 
anderfolgende Jahre meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Bedingungen, ſowie die Lage 
dieſer Ländereien können täglich im 
diesſeitigen Bureau eingeſehen werden. 

Thorn, den 22. November 1876 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Schlittſchuhe werden geſchärft 
Bäckerſtraße 248. 


In Walter Lambeck's Buch- 
handlung iſt vorräthig: 


Mentor. 
Notizkalender 
für Schüler und Schülerinnen 

pro. 1877. 
Geb. 1 Mark. — cart. 60 Pf. 
Für Damen. 


Das ſchönſte, Weed ſte u. liebens⸗ 
Weibnacbeögefehen? 


Henſer's anti Scheeren- 


Garnitur. 
aus Solinger 9 (Silver steel) 
enthaltend: Juſchnelde⸗, Aagel⸗, 


Slick⸗, Anopflochſcheere mit Stell 
ſchraube und ein hochfeines Trennmeſſer. 

Preis für Garnitur: 4 Scheeren, 
1 Meſſer in feinem Etui 5 Au. 
Unentbehrlich für jeden RNähtiſch. 
Dauerhaft und unverwüfllich bei ſlei⸗ 
bigſtem Gebrauch. Garantie der 
Borzüglidhelt durch eventuelle Franco 
Rücknahme. Depot für Deuſchland 
bei Wm. Henfer, 18, Rehmplaß, 
Aachen. Verſandt der Kürze halber 
gegen Nachnahme. 

Von den vielen eingegangenen 
Auerkennungsſchreiben laſſe eines 
derſelben folgen: 

Ew. Wohlgeboren erſuche um 
die Gefälligkeit mir noch 4 Stück 
Nähtiſch⸗Scheeren⸗Garni⸗ 
turen a A 5 gegen Nachnahme 


einzuſenden. 
oſchentin (Oberſchleſien), den 
18. Oct. 1876. Emma Hüppe, bei 
der verwittweten Prinzeſſin zu Hohen- 
lohe Ingelfingen, 


8 Concert u. Gesangs-Vorträge 


don meiner 


Mah Ins garten. | 


Einem hochgeebrten Publikum Thorns 
erlaube ich ganz mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich das Mahn'ſche ent 


übernommen und am 


Sonnabend, 25. d. Mts, 
eröffnen De 2 
Für gute Sp Getränke und 
prompte Bedie wird ſtets 
geſorgt IR: 4 Yan 
8. Zwieg 
e wird hiermit einem geehrten hie» 


ſigen wie auswärtigen P. 


I has 


benft angezeigt, daß die 


Deftautation 3 Eco 

„Kl. Gerberfi e 
von Sonnabend, den 25. November 
Abends 6 Uhr mit volle em Schank wie⸗ 
der eröffnet wird. 

NB. Iſt renovirt. 85 und Ge⸗ 
ſang. Das Nähere beſagen die Zei⸗ 
tungen. 

Es ladet Auen ein und bittet um 


ee Beſuch. 
E Fr. Huth. 


Heute 


|Sonmabens d. 25. November 
im Lacale zur Tonhalle Ki. Gerber⸗ 


blikum erge⸗ 


ee 17 Vocal- und Inſtrumental⸗ 


Concert der bairiſchen Sänger all 
ſchaft 5 Rp. München. 
Anfang 7 Uhr nde 120 br. 
Hierzu inet freundlichſt ein 
dle Ses . 
„Bavaria“ 


Kifner’s Reſlauration. 
Kl. Gerberſtraße. 
Heute Donnerſtag 
und die folgenden Abende 
GROSSES 


neu engagirten Damen ⸗ 
Geſellſchaft. 
Anfang 7 Uhr Abends; nur gegen 
Entree von 50 Pf. Eintritt. 
Es ladet ergebenft 


Kissner. 


ne Lager 


Fabrik- 
preijen. 


Brückenſtraße 8 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


W älter: Lambeck 


Sahnarzt. 
Kasprowicz, 
Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 


Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 


Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 
Die Eröffnung meiner 


Weihnuachis-Ausſtellung 
zeige hiermit ergebenſt an und empfehle 
ſämmtliche Artikel für Tapiſſerie in 
eleganter Auswahl zu billigſten Preiſen. 

Gleichzeitig iſt eine große Parthie 
zurückgeſetzter Sachen unter dem Koſten⸗ 
preiſe zum Ausverkauf geſtellt. 

M. Klebs. 
Breiteſtraße 1—3. 


onhalle, 


wonach ich die 


gol belt. 


Sonnabend den 25. November 
im Saale des Artushofes 


Großes Conzert 
ala Strauss 
mit darauf A 
Tanzkränzchen. 
a ang des Concerts 108 8 Uhr. * 
Die Ale Baden erſucht ihre Mitgliedskarten mitzubringen. 


Der Vorſtand. 


Unter den neueren e in der Medicin erregt die 
meinige ein ungeheures Aufsehen und findet die grösste Aner- 


kennung. Nachdem seit Jahren vielfache Mittel gegen Haar- 8 
ntree. 


krankheiten angepriesen wurden, deren Wirkung meistens nur eine 
sehr unsichere war, ist es mir nach jahrelangen Versuchen Wirk- 
lioh gelungen, Mittel zu entdecken, welche bei Erkrankungen des 
Haares und vollständiger Kahlköpfigkeit Alles leisten, was bisher 
unmöglich schien. Bei Gebrauch meiner Mittel hö 


Wiederbelebung der Haarwurzeln, das Ausfallen der Haare 


sofort auf und auf völlig kahlen Stellen wird durch Zuführung 
neuer Horn- und Säftemassen in die fast immer noch vorhande- 


nen Haarcapillen, volles neues Haar erzeugt. Ich versichere 


bei meiner Ehre, dass diese meine Empfehlung auf strengster 
Reellität beruht, wovon Jeder schon nach kurzem Gebrauch der 
Cur überzeugt wird. Haarleidende belieben sich vertrauensvoll 
brieflich an mich zu wenden und einige ausgefallene Haare be- 
‚cher Untersuchung in den Brief mit einzulegen, 
Bei vorherigen An- 


hufs mikrosko 
utreffendsten Mittel ‚Hide. 
fragen bitte Retourmarke beizufügen. 


Sprechstunden: m. 1 b, 


10—1 und 3—6. 


angen u. O 
15 1 2 kai 3 1 199 97 5 5 
a Zett 1 3000 Maſchinen in Betrieb. 


Pillige 1 efahrlofe Ketriebskraft. 


Jederzeit ohne Anheizen, oder fonftige Vorbereitungen in oder außer 


Betrieb zu ſetzen. Keine beſondere Wartung erforderlich. Gasverbrauch (pro 


Stunde und Pferdekraft ca. / Cubikmeter) nur während der Arbeit und ſtets 
im Verhültniß zur Kraftleiſtung. Die Maſchinen machen ſich in kurzer Zeit 
durch erſparte Betriebskoſten be 444 


Basmotorenſabrik Deutz in Deutz 6. Cöln. 
Gut und billig! 


Uhren! Ahren! 


Silberne Cylinder⸗ Uhren auf 4 St. v. 18 Mk. a 

do. mit Goldrand v. 20 „ „ 
ſilberne Ankre⸗Uhren auf 15 St. v. 30 „ „ 
goldene Ankre⸗Remontoir 5 77 „ e 
goldene Damen⸗Uhren 


hrige garantie!“ 


Größtes Lager goldener und maſſiver Herren- und 
Damen- Ketten, Schlüſſel, Medaillons etc. 


Die Uhren-, Gold. und Silberwaaren⸗ 
Handlung 


Moritz Gn HTky 


Graudenz, Kirchenſtr. 3. 
NB. Nach auswärts gegen Einſendung. Umtauſch geſtattet. 


Soeben iſt erſchi d in d 
Hohe Behörden, die Her⸗ ostern een Walter Lambeck 


ren Landwirthe, Prinzi⸗ u baden: 
Königl. preuß. Staatsan- 


Für Vogelliebhaber 


Echte hochfeine Harzer⸗Kanarienvögel 
mit Knorre, Hohl⸗ und Lachrollen for 
wie Pfeifen und ſchönen anderen Tou⸗ 

ren ſtehen zum Verkauf 
Hemplers Hötel, 
Culmerſtraße 310. 
C. Schlick, 
aus Andreasberg am Harz. 


Kleinkinder-Bewahtanſtalt. 


Die uns noch freundlich zugedachten 
Gaben zur Verſteigerung bitten wir bis 
ſpäteſtens den 1. Dezember bei Frau 
Glückmann (Breite⸗Str. 2 Treppen) 


abgeben zu laſſen, auch den Namenzet⸗⸗ 


tel daran ja nicht zu vergeſſen. 
Der Frauenverein. 


1500 Mark zu ſehr gut. Stelle, 6 Schulden nicht aufkomme. 


pCt., ſucht. Wer? ſagt d. Exp. d. Ztg. 


pale der Kaufmannſchaft 
waltſchaft 


und 


und Induſtrie Ic. 
werden erſucht, etwa ein trelende Bar 

canzen und zwar moͤglichſt ſpeziell mit Die freie Mode 

allen Wünſchen und Erforderniſſen ftets von 

rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ Dr. Josef Kolkmann. 
gemeinen Deutſchen Vacanzen⸗Liſte“ Kgl. Preuß. Kreisrichter. 
in Berlin 0, Münchebergerſtraße 7 Preis 75 Pf. 

art., anzuzeigen. 5 

l Dieſe 7 werden in der „All- . Mein Reifender wird in nächſten 
gemeinen Deutſchen Vatauzen⸗ Liſte 
— welche wöch. entlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge 
nommen. 

Hiermit die Anzeige, daß mein Mann 
mich böswillig verlaſſen, daß ich mit 
ihm in Scheidung trete und für ſeine 


Pianinos 


direkt entgegenzunehmen. Reflektanten 
an mich zu überſchreiben. 
Th. Weidenslaufer. 
Pianofortefabrikant. 
Berlin NW. 


Ein anſt. 
Elisabeth Schweitzer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Sn den 26. November 1676 


durch die 


ezialist für Paar- und Brpfpanfliende. | | 
"Berli lin, Hollmannsstr. 40. | 
Talent a e Oi Geshraftmaßhine, fen 


am Thor verlegt 


Schleſiſ. Würfelfohlen 


empfiehlt Me 


Tagen dort eintreffen, um Aufträge auf 


bitte ich ihre werthen Adreſſen fogleih| Herr Garniſon⸗Pfarrer B 


jun Mädchen wird als ttag 9½ Uh 
Mitbewohn. deu Brüden 16 2 Tr. Nacht err ee 


. ur 


0 4½ Uhr Er 


= Vortrag 
des Tanzlebrers E. von Ponis über: 


Das moderne Lanze 
Die ganze Brutto Einnahme 
dem Magiſtrat zur Vertheilung an e 
ſige arme Familien übergeben. ne, 


Entree⸗Karten a 25 Pf. find: vor 
ber “ unferer Wohnung, SOME: 
ſtraße 1 zu haben. i 


Von vielen Seiten wird die Art ı 1. 
Weile, wie jetzt oft auf öffentlichen 
Bällen getanzt 
klagt. 

Moͤchte bei dem tanzenden pull, 
dieſe ungeſchminkte Schilderung des 
modernen Tanzens wenigſten den guten 
Willen hervorrufen, die eingeſchlichenen 
böſen Uebelſtände zu beſeitigen. 

Unſere Tanz⸗Eleven zahlen kein 


Es laden ergebenſt ein 
Hochachtungsvoll 


Artushofſaale 9 


W 


wird, Küken 1555 5 5 


E. v. Donis und F au. 9 


Meine Wohnung befindet fi jeßt 
bei Herin Bäckermeiſter Oloff und 
bitte ich zu beachten, daß ich auch als 
Krankenwärterin mich dem Prem. 
beſtens empfoblen halte. 

V. Rafalska jest Panzer, 
Hebamme 


Koleader 1877. 
Im Verlage den Ernel Lambec 


in Thorn find erschienen und in fümmts 


lichen Buchhandlungen, jo wie bei al⸗ . 


len Kalender Verkäufern zu haben: “A 


Volkskalender 


für die Provig nzen Preußen, Pomme 
Poſen und Schleſien auf das Je 
1877. Mit vielen Ihuſtrationer * 
nn n N 


Beide Kalender e. fihemen in in 
achten Jahrgange und haben ſich von 
Jahr zu Jahr der ſtets wachſenden 
Gunſt des Publikums zu erfreuen. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich eine gute und halte 
bare Eisbahn für Schlittſchuhläufer 
errichtet habe, wozu freundlichſt einlade. 
A. Barrein, Botanischer Garten. 
Die noch in großer Auswahl zurück⸗ 
gebliebenen Beſtände an Gold und 
Silberwaaren verkaufe ich fortgeſezt 


zu Fabrikpreiſen. 
Reparaturen ſchnell und ſauber. 


Me Carl Baehr. 
Ladeneinrichtung, faft neue Repoſit. 
u. Utenſilien zum Material u. Droauen« 
geſchäft nu a e Wo? ſagt 
die Exped. d 5 


Vorzüglich! 


Weizen und Roggenmehl bei 


ve Carl Spiller. 
E Wegen des eingetretenen 
Froſtes habe ich mein Aep⸗ 
fel-Lager vom Schiff zum Reſtaurateur 
Herrn Hollatz, Weitze⸗Straße Nr 72 
Schmodde. 


J. Przedecki. 
Brückenſtr. 20. 


En junges Mädchen aus anſtändi⸗ 
ger Familie wünſcht eine Stelle zur 
Stütze der Hausfrau; zu erfragen bei 

Frau Singelmann. 


Need 96, Gerechte- u. Geiſten⸗ 
ſtraßenecke iſt vom 1. April n. J. 
Laden und Wohnung zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung beſtebend 
aus 2 Stuben, Küche und Zubehör 
iſt von ſofort zu vermiethen, zu erfra⸗ 
gen, Culmerſtraße 310. 

I mbl. Zim. zu verm. Tauben r. 198. 


Es predigen 
Am 26. November. 
24. Sonntag nach Trinitatis. 
(Feier zum Gedächtniß der Verſtorbenen.) 
In der altſtädt. evang. Kirche: 


beſonders auch gegen Ratenzahlung Vormittag 9 Uhr vereinigter Gottesdienſt 


für die Militair⸗ und Civil Gemeinde 
etter. 
CTollekte Vor⸗ und Nachmittag zum 
Betten armer Schulkinder.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 1. December, Herr Super⸗ 
intendent Markull. 
In der neuſtädt van el. Kirche: 
farrer Klebs. 
Herr Pfarrer Schnibbe 


. 
Fr 
60 


—— 


— 


